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„Unser Europa? Macht und Ohnmacht der europäischen Bürgerschaft“ 

Am 8. Juni 2013 veranstaltete die Europa-Union Bonn/Rhein-Sieg in Kooperation mit 
der Europäischen Kommissionsvertretung in Bonn in deren Räumen ein World-Café, 

unterstützt durch die Stadt Bonn. Nach den positiven Erfahrungen mit diesem Format 
im letzten Jahr boten wir wieder die Möglichkeit für Information, Fragen und 
Vorschläge im Europäischen Jahr der Bürgerinnen und Bürger 2013, indem wir 
‚Brüssel nach Bonn holten‘. 

Die Veranstaltung richtete sich an beruflich und ehrenamtlich Tätige im 
Europabereich, sowie an Europa-interessierte Bürgerinnen und Bürger. Hierbei gab 
es Unterstützung von Brüsseler Expertinnen und Experten, Vertreterinnen aus NRW 
und Bonn.  

Dr. Sigrid Fretlöh moderierte das World-Café als stellvertr. Vorsitzende der Europa-
Union Bonn/Rhein-Sieg und Mitglied im Rednerservice TEAM EUROPE der 
Europäischen Kommission. Grußworte von Axel Voss, Mitglied des 
Europaparlaments und Vorsitzender der Europa-Union, Mirja Hannele Ahokas von 
der Europäischen Kommission in Bonn und Stefan Wagner, Europabeauftragter der 
Stadt Bonn, stimmten die TeilnehmerInnen auf das Europäische Jahr 2013 ein. 

Diese konnten je nach Interesse zwischen vier Diskussionsgruppen mit 
europabezogenen Themen wählen und wechseln. Sie wurden von Expertinnen und 
Experten zu den Themenbereichen Europafähigkeit der Kommunen, Kultur als Motor 
für aktive europäische Bürgerschaft, Mobilität in Europa (Hochschulzusammenarbeit 

Erasmus) und EU-Institutionen und Bürgerdialog unterstützt. Bei intensivem 
Austausch wurden Ideen, Ergebnisse und Anregungen auf großen Papierbögen 
festgehalten, wobei die geplanten Zeiten in den Gruppen wegen der angeregten 
Diskussionen letztlich sinnvollerweise noch verlängert wurden. 
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Zu den einzelnen Gruppen: 
Aus Brüssel war Barbara Gessler von der EACEA (Exekutivagentur Bildung, 
Audiovisuelles und Kultur der Europäischen Kommission, früher Leiterin der Bonner 
Kommissionsvertretung, angereist, für die Gruppe „Kultur als Motor für aktive 
europäische Bürgerschaft“. Fragen zu dem kulturellen Wert bzw. zu kultureller 
Wertschätzung und Identität, der Vernetzung von Projektinitiativen, zu den 
Eckpfeilern des neuen EU-Kultur-Förderprogramms bis hin zur Zukunftshoffnung auf 
Kulturarbeit /–politik als Säule nicht nur einer deutschen sondern auch einer 
europäischen Außenpolitik wurden engagiert diskutiert. Sabine Bornemann, 
Projektleiterin der nationalen Kontaktstelle für die Kulturförderung der EU, Cultural 
Contact Point in Bonn, brachte  auch praktische Projekterfahrungen  ein. 

Ebenfalls aus Brüssel, von der Europäischen Kommission, Generaldirektion 
Kommunikation, stellte sich Dr. Joachim Ott den Fragen zu EU-Institutionen und 
dem Bürgerdialog, d.h. der Debatte zur Zukunft Europas. Seine eigenen Leitfragen 
waren, wie viel Einheit Bürgerinnen und Bürger überhaupt wollen und welche 
Bereiche vergemeinschaftet werden sollten, ebenso, was die EU demokratischer 
machen würde und wie EU-Politiker in die Verantwortung für ihre Entscheidungen 
genommen werden könnten. Dabei müsse das richtige Maß von Verantwortung und 
Solidarität gefunden werden. Er verwies für die Legitimierung politischer Akteure auf 
ein starkes Wahlmandat, Vertrauen der Öffentlichkeit und nachhaltige Erfolge bei der 
Bewältigung der Krise, was in der Gruppe auch in Bezug auf die Mobilisierung der 
Bürgerinnen und Bürger breit diskutiert wurde. In den Bürgerdialogen ging es 
vorrangig um Folgen und Bewältigung der Krise, Bürgerrechte (oder ein anderes 
Arbeitsbereichsthema des Kommissars), sowie die institutionelle Zukunft der EU. 
Demokratisierung und Bürgerbeteiligung  sind dabei Kernpunkte, die seit dem 
Vertrag von Lissabon gestärkt werden. 

Kerstin Funnemann von der DAAD-Außenstelle Brüssel bot detaillierte Einsichten 
unter dem Oberthema der Mobilität in Europa, „Was bedeutet 
Hochschulzusammenarbeit im Rahmen des Erasmus-Programms?“. Anhand 
von Leitfragen, z.B. zu Akteuren des Programms und seiner Umsetzung vor Ort, zu 
Vor- und Nachteilen des Programms und seiner Bedeutung im Rahmen der 
Hochschulpolitik, regte sie die Teilnehmer/innen zu eigenen Stellungnahmen an. 
Auch das zukünftige Bildungsprogramm Erasmus für alle für die Jahre 2014-2020 
wurde einbezogen. Die Notizen der Teilnehmer/innen reichten von den positiven 
Auswirkungen (z.B. Erwerb interkultureller Kompetenz, Verbesserung der 
Sprachkenntnisse, Aufbau von Netzwerken und Buddy-Systemen) über 
Anforderungen an die Universitäten (Vorbereitung und Betreuung, Nutzung moderner 
Medien, Zusammenbringen örtlicher und Erasmus-Studierenden) bis hin zum 
Wunsch der Verbindung sowohl zu Schulen als auch der Ausweitung auf breitere 
Bevölkerungsschichten, eben einem „Erasmus für alle“. Die Frage nach der 
Bewertung und Beurteilung eines solchen Programms und der Umsetzung etwa in 
Curricula bleibt. Unterstützt wurde die Gruppe aus praktischer Sicht besonders durch 
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Christiane Biehl zuständige Teamleiterin für „Studieren und Forschen im Ausland“, 
von der Universität zu Köln. 
 
Besonders schreibfreudig mit drei großen Bögen zeigten sich TeilnehmerInnen der 
Gruppe „Europafähigkeit der Kommunen“. Nora Ricken von der Staatskanzlei 
NRW und Michaela Duchek von der Region Köln/Bonn e.V. brachten in die 
breitgefächerten Diskussionen ihre Fachkenntnisse ein. Es zeigte sich, dass 
europaengagierte Ehrenamtler nicht allein gelassen werden sollten, sondern 
besonders von Kommune und Politik etwa durch Räume, ReferentInnen oder 
Ansprechpartner unterstützt werden könnten. Eine intensive Vernetzung, 
Informationsaustausch, Nutzung verschiedener Medien, besonders eine gezielte 
kommunale Pressearbeit, positive Hervorhebung von Europa-Projekten und 
Fördermitteln sollten zu einer Verbesserung des Europabilds beitragen. Das 
Vorhandensein von Europa vor Ort braucht mehr Bekanntheit, wobei Eigenheiten 
von Städten und Regionen berücksichtigt werden müssen. Städtepartnerschaften 
(ggf. unter bestimmten Bedingungen) werden als eine  wichtige Basis für ‚Europa im 
Kleinen‘ gesehen. Es gab eine Fülle von Ideen, sei es Sport als Multiplikator 
einzusetzen, zivilgesellschaftlich  Partnerschaftsvereine zu unterstützen, 
intergenerationelle Projekte anzustoßen oder Kontakt und Beteiligung von 
Europaabgeordneten besonders vor Ort einzufordern. Die Nutzung etwa von Europe 
Direct-Infozentren, Bildungseinrichtungen (wie z.B. die VHS), Vereinen und 
Organisationen kann insgesamt dazu führen, das Negativbild von ‚Brüssel‘ zu 
ändern, Bürgernähe zu erreichen, Themen (z.B. kommunale Daseinsvorsorge oder 
Arbeitsbedingungen) selbstverständlich im europäischen Rahmen zu sehen. 
Bürgerbeteiligung sollte nicht nur eine unerfüllte Forderung in EU-Verträgen bleiben. 
Grundsätzlich gab es viel Übereinstimmung, dass die kommunale Ebene Menschen 
am nächsten ist und eine sehr wirksame Plattform für Beteiligung und Initiativen 
bietet. 

Auch die nationale Kontaktstelle Deutschland für das EU-Förderprogramm „Europa 
für Bürgerinnen und Bürger“, Bonner Kontaktstelle EfBB, war wieder, wie schon bei 
früheren Veranstaltungen der Europa-Union, vertreten und informierte über ihre 
Angebote. 

Die Brüsseler und Bonner ‚Mischung‘ erwies sich als besonders gelungen für den 
Austausch, unterstützt von Multiplikatoren anderer Bonner Vereine und 
Organisationen. Auch Gäste anderer Europa-Union-Kreisverbände, u.a. aus 
Dortmund, Viersen und Köln, trugen Ideen bei, nahmen Anregungen mit und wollen 
auf Dauer zu Veranstaltungsformaten und Initiativen beitragen, die auch der 
Zivilgesellschaft, den Europa-informierten und -interessierten Bürgerinnen und 
Bürgern, Informationen, Stimme und damit mehr Macht geben.  

Es stellte sich klar heraus, dass Europa vor Ort beginnen muss, Bürgerinnen und 
Bürger sich direkt angesprochen fühlen und beteiligen wollen. Vor allem müssen 
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Themen aber verständlich und konkret sein, was teilnehmenden Europa-‚Profis‘ und 
Ehrenamtlern ein Anliegen war. Wie eine Teilnehmerin festhielt: ‚Wir wollen Kopf und 
Herz bei Europa‘.  

Unseren Brüsseler Gästen vertrauen wir, dass sie nicht nur Wissen und Erfahrung 
mitgebracht und zur Verfügung gestellt haben, sondern umgekehrt auch Vorschläge 
mitnehmen und in Brüssel einbringen.  

Wir danken allen Teilnehmenden und Unterstützern und arbeiten an einer 
Fortsetzung.  
 

(Sigrid Fretlöh, Stand 20.08.2013) 
 

 

 


